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Vorhersage: Aussichten:

Heute vor einem Jahr:

Das Wetter heute:

Wetterlage:

Nordsee:
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Südwesten:

Alpengebiet:

Deutschlandwetter

Biowetter

Das Wetter bei uns Europawetter

Meerestemperaturen Wetterlexikon

Wetterfühlige Menschen leiden nur vereinzelt 
unter Kopfschmerzen. Oft bereitet das Herz- 
Kreislauf-System Probleme, körperliche 
Anstrengungen sollten vermieden werden. 
Der Schlaf verläuft unruhig. Allergiker haben 
es mit starkem Gräserpollenflug zu tun.

Der Himmel zeigt sich sonnig 
oder nur locker bewölkt. Die Temperaturen 
steigen von 19 Grad am frühen Morgen 
auf maximal 33 Grad am frühen Nachmit-
tag. Es weht schwacher Wind, der aus 
südlichen Richtungen kommt.

Morgen ist es wechselhaft 
mit Schauern und Gewittern bei 33 Grad. 
Unverändert geht es am Sonntag bei 
Höchstwerten um 31 Grad weiter.
Heute vor einem Jahr: Bewölkt, später 
stark bewölkt, Temperaturen bis 18 Grad.

Wetterlage: Meist ist es sonnig, teils sogar 
wolkenlos. Im Westen bilden sich später 
Quellwolken, woraus sich vereinzelt von der 
Saar bis nach NRW Gewitter bilden. Die 
Temperaturen erreichen 31 bis 36 Grad.

Verbreitet wolkenlos oder 
sonnig, Höchstwerte bei 28 bis 32 Grad.

Sonnig, im Tessin vereinzelt 
Schauer oder Gewitter, 28 bis 34 Grad. 

Verbreitet 
Sonnenschein und nur zeitweise Wolkenfel-
der, zwischen 23 und 28 Grad. 

Anfangs heiter, später teils 
gewittrige Schauer, 25 bis 35 Grad. 

Sonne, Quellwolken und im 
Westen einzelne Schauer und Gewitter, 
Tageshöchstwerte bei 21 bis 36 Grad. 

Heiter, nur im Norden
vereinzelt Gewitter, 32 bis 40 Grad. 

Teils heiter, teils sonnig.
vereinzelt Gewitter, 28 bis 35 Grad. 

Meist sonnig, teils sogar wolken-
los, zwischen 28 und 33 Grad. 

Viel Sonnenschein und nur
wenige Wolken, maximal 30 bis 35 Grad. 

Teils sonnig, teils
auch gewittrige Schauer, 25 bis 36 Grad.

Teils wolkig, teils viel
Sonnenschein, meist 27 bis 30 Grad.

Zunächst verbreitet wolkenreich, 
tagsüber teils heiter, teils sonnig, Tempera-
turen auf 25 bis 30 Grad steigend. 

Teils locker bewölkt, teils auch 
sonnig, Temperaturen von 15 bis 18 Grad 
auf maximal 24 bis 30 Grad steigend.

Überwiegend sonnig und 
wolkenlos, Temperaturen von 14 Grad am 
frühen Morgen auf maximal 36 Grad am 
frühen Nachmittag steigend.

Sonnig, nur einige Wolken, 
Höchstwerte bei 30 bis 33 Grad in den 
Tälern, in 2000 Meter um 20 Grad.

Sonnig oder locker bewölkt, Temperaturen bis 33 Grad

Ozonwerte: Bei sonnigem, warmem Wetter 
wird aus Stickoxiden und flüchtigen orga- 
nischen Verbindungen Ozon aufgebaut. Hohe 
Konzentrationen werden abends gemessen.
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Havanna. Weil ihr Partner
ständig Sex wollte, ist in Kuba
eine Straußen-Dame völlig
entkräftet verhungert. „Um
seinenSex-Hunger zubefriedi-
gen, hat das Männchen seine
Partnerin nicht schlafen las-
sen“, berichtete Magali Valdi-
via, die imZoo von Sancti Spí-
ritus für die Tierbeobachtung
zuständig ist. Bis zu sieben
Mal am Tag habe das Männ-
chen Sex haben wollen. „Er
hat seine Partnerin nicht mal
in Ruhe essen lassen und auch
angegriffen.“
Der Strauß brauche wahr-

scheinlich „zwei oder drei
Partnerinnen, um seine Gelüs-
te zu befriedigen“, mutmaßte
Zoodirektorin Nancy Paz.
Ihren Angaben zufolge sucht
der Zoo bereits nach neuen
Weibchen. afp

Straußendame wegen
Sexsucht verhungert

AUCH DAS NOCH

Serienmörder
nach 25 Jahren
gefasst
Los Angeles. In den USA ist
ein seit 25 Jahren gesuchter
mutmaßlicher Serienmörder
gefasst worden. Der 57-jährige
Mechaniker und frühereMüll-
mann soll zwischen 1985 und
2007 elf Menschen ermordet
haben, in erster Linie farbige
Prostituierte. Er wurde vor sei-
nem Haus in Los Angeles fest-
genommen, in einemder ärms-
ten Bezirke. Weil er in seiner
Mordserie eine 13-jährige Pau-
se einlegte, wurde der Mann
als „grauenvoller Schläfer“
bezeichnet. Zuvor hatte er den
Ermittlern zufolge von 1985
bis 1988 acht Menschen
ermordet, zwischen 2001 und
2007 fielen ihm drei weitere
Menschen zumOpfer. Der 57-
Jährige vergewaltigte einige
seiner Opfer, bevor er sie mit
einer Pistole erschoss.
Die Leichen der zehn Frau-

en und eines Mannes wurden
an abgelegenen Plätzen und in
Mülltonnen gefunden. Eines
seiner Opfer überlebte, nach-
dem er die Frau in seinen
Wagen gezerrt, ihr in die Brust
geschossen, sie vergewaltigt
und rausgeworfen hatte.
DNA-Spuren führten die Poli-
zei zu dem Verdächtigen.
Zudem wurden in seinem
Haus weitere Beweisstücke
gefunden. Die Nachbarn des
Mannes zeigten sich fassungs-
los. Sie beschrieben den 57-
Jährigen als „sehr nett“. afp

Essen/Nairobi. Sie trägt einen
wahrlich großen Namen. Dr.
Auma Obama ist die Halb-
schwester des US-Präsiden-
ten, beide haben den gleichen
Vater. Die 50-Jährige hat sich
aber auch längst einen eigenen
Namen gemacht. Seit drei Jah-
ren ist sie Koordinatorin der
Care-Initiative „Sport for Soci-
al Change“ inKenia, in diesem
Zusammenhang unterstützt
sie auch die NRZ-Aktion
„Kick it - Bolzen in Soshangu-
ve“, für die wir seit Beginn der
WM Spenden sammeln (siehe
Kasten). Auma Obama beant-
wortete die Fragen übrigens in
perfektem Deutsch. Kein
Wunder, 16 Jahre hat sie in
Deutschland gelebt.

Was genau bedeutet Fußball
für afrikanische Jungs? Gibt
es einen Unterschied zu den
Kindern in Deutschland?
Dr. Auma Obama: Obwohl

ichAfrikanicht gerne generali-
siere – es ist immerhin einKon-

tinent mit 53 Ländern – so ist
es sicher korrekt zu sagen,
dass Fußball extrem populär
bei den Kindern und Jugendli-
chen hier ist. Insofern unter-
scheiden sie sich also nicht
von deutschen Kindern. Aber
wenn Sie ein Kind aus einem
Slum in Kibera mit einem
Kind aus einer benachteiligten
Familie in Deutschland ver-
gleichen, so ist da sicher ein
großer Unterschied. Ein deut-
sches Kind hat noch mehr
Möglichkeiten zur Entwick-
lung und Entfaltung als ein
Kind aus Kibera, dasmeist nur
den Fußball als Ausweg und
Abwechslung von all den tägli-
chen Herausforderungen hat.

Kann man durch solche
Sport-Programme auch
Probleme wie HIV-Aids,
Drogensucht oder körperli-
che Gewalt reduzieren?Wie
funktioniert das?
Das kann man auf jeden

Fall! Indem man Kinder zum
Sport anregt und sie ermun-
tert, gut darin zu sein und sich
zu verbessern, so bedeutet das,
dass sie sich um ihre Gesund-
heit kümmern müssen, um fit
und stark zu sein. Zweitens
kann Sport, wennman ihnmit

Entwicklungsarbeit kombi-
niert, ein Werkzeug sein, um
das Verhalten von Kindern
und Jugendlichen zu verän-
dern. Das funktioniert durch
Informationen und Training
zumThemaAids,Drogenmiss-
brauch oder körperliche
Gewalt.

Wie sieht das mit Mädchen
aus? Brauchen sie eine
andere Ansprache, brauchen
sie andere Programme?
Es funktioniert bei Mäd-

chen und bei Jungs gleicher-
maßen. Der einzige Unter-
schied ist, dass der Sport den
Mädchen Türen öffnen kann,
die vorher für sie verschlossen
waren. Das kann beispielswei-
se sein, indem siemehr Sicher-
heit und Selbstbewusstsein
durch den Sport erhalten, sich
freier bewegen können und in
ihrerGemeinde stärker akzep-
tiert werden. Vor allem wenn
sie in einer Sportart gut sind,
die eher von Männern domi-
niert wird, wie eben Fußball.

Ein Blick in die Zukunft.
Werden wir es noch erleben,
dass ein afrikanischer Zwölf-

jähriger annähernd die
Chancen auf Gesundheit
und Job haben wird wie ein
gleichaltriges Kind in Euro-
pa? Drei Dinge, die dafür
geschehen müssen?
Es kommt darauf an, von

welchem Kind man spricht,
denn nicht alle Kinder in Afri-
ka sind arm. Für die, die es
sind, müsste meine Meinung
nach Folgendes passieren: Die
Regierungen der afrikani-
schen Länder müssen soziale
Maßnahmen ergreifen, um ein
Gesundheitswesen zu entwi-
ckeln, das wirklich allen im
Land, insbesondere den Kin-

dern, dient. Leider ist in den
meisten afrikanischen Län-
dern die Gesundheitsversor-
gung sehr teuer und häufig
nicht auf höchstem Niveau.
Das gleiche gilt auch für Jobs.
Die Regierungen müssen in
Infrastruktur investieren,
damit neue Jobs in ihren Län-
dern geschaffen werden. Und
die Welt muss aufhören, Afri-
ka immer in einenTopf zuwer-
fen und den Kontinent zu
behandeln, als wäre er nur ein
Land mit vielen Problemen,
dasmanmit nur einer „Lösung
für alle“ behandeln kann. Es
istZeit, dass jedes afrikanische

Land individuell anerkannt
wird mit all seinen unter-
schiedlichen Problemen.
Besonders die Jugend muss
gestärkt werden, so dass sie
einerseits von ihren Regierun-
gen mehr Entwicklung verlan-
gen und andererseits diese
Entwicklung auch selbst
vorantragen können. Das glei-
che gilt auch für Arbeitsplätze.
Regierungen müssen in die
Entwicklung von Industrien
und in die Infrastruktur inves-
tieren, woraus dann neue Jobs
entstehen.

Verfolgen Sie die WM in
Südafrika? Wer wird den
Sieg davontragen?
Ich hatte zuletzt Deutsch-

land die besten Chancen ein-
geräumt. Leider ist auch keine
afrikanische Mannschaften
mehrdabei.Ghanahathervor-
ragend gespielt und hätte
eigentlich weiterkommen sol-
len.

Eine kurze Frage zu Ihrem
Bruder. Hat er irgendwas
mit Fußball am Hut?
MeinBruder spielt eher Bas-

ketball. mam

„Der Sport kann Türen öffnen“
Auma Obama, Schwester des US-Präsidenten, arbeitet mit Kindern und unterstützt die Aktion „Bolzen in Soshanguve“

Dr. Auma Obama (links) mit Pascilia, einer Teilnehmerin am Sport-Projekt, das die Schwester des US-Präsidenten in Kenia leitet. Die 50-Jährige
lebte viele Jahre in Deutschland, studierte in Heidelberg und Bayreuth. Foto: Care

»Afrika
ist ein
Kontinent mit
53 Ländern«

Im Projekt „Kick it“ können Kin-
der im Township Soshanguve
Fußball und Korbball spielen.
Ein Betreuungsprogramm klärt
darüber hinaus über die Gefah-
ren durch Aids, Drogen und
Gewalt auf. Die NRZ und Care
unterstützen das Projekt. Unser
Vorschlag: In vielen Familien
und Freundeskreisen werden

NRZ UNTERSTÜTZT DIE CARE-AKTION „KICK IT“

auch am Wochenende wieder
Ergebnisse getippt. Während
der WM hat sich bestimmt
auch mancher Jackpot ange-
sammelt. Unsere Bitte: Spen-
den Sie einen Teil des Geldes
an: Care Deutschland, Spar-
kasse Köln-Bonn (BLZ:
37050198), Konto: 44040,
Stichwort NRZ-Südafrika.

Tippen und Spenden

LEUTE

Ein Bierchen
vor dem Dreh

München.NackteKörper, hei-
ße Küsse – und 20 Menschen
drum herum. Der Dreh von
Sex-Szenen ist Jessica
Schwarz zunächst ganz schön
schwer gefallen, wie sie im
Tele-5-Interview verriet: „Am
Anfang meiner Karriere war
ich noch schüchterner und
dachte: „Ich muss erst mal ein
Bierchen trinken, bevor’s los-
geht.“ Heute geht die 33-Jähri-
ge zwar lockerer an solche
Drehs heran, dennoch: Erst
einmal müsse man immer
„eine gewisse Form der
Scham“ überwinden. Einmal
wurde es der „Romy“-Darstel-
lerin richtig peinlich: „Beim
Film ,Kammerflimmern’ hatte
ich als Hochschwangere eine
Sex-Szene.Dahab ichmeinem
Vater, der im Kino neben mir
saß, die Augen zugehalten.“

Jessica Schwarz Foto: ddp

Lampenfieber
vor dem Dreh

Hamburg. Megastar Tom
Cruise ist bei jedem Filmset
noch ebenso aufgeregt wie zu
Beginn seiner Karriere. „Die
Nacht vorm ersten Dreh
bekomme ich kein Auge zu“,
gestand der 48-Jährige jetzt im
Gespräch mit „TV Movie“.
Umso gelassener geht er
angeblich mit Kritik um: „In
diesem Geschäft braucht man
eben ein dickes Fell“, sagt
Cruise. „Ich habe nie vorge-
täuscht, jemand zu sein, der
ich nicht bin. Einige Leute
mögen das, andere nicht.“
Der Hollywoodstar macht

immer noch fast alle Stunts in
seinen Filmen selbst. „Es ist
alles eine Frage der Vorberei-
tung“, soCruise.DieZeit läuft:
Denn in ein paar Wochen
fängt ermit demDreh zu „Mis-
sion: Impossible 4“ an.

Tom Cruise Foto: Reuters
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